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des Baſaltes ſtellt , noch keinen oder höchſtens einen - bei⸗
läufigen Gebrauch zur Beſchotterung gemacht hat .

Die Vicinalſtraßen des Gebirges werden meiſt mit

einem den zahlreichen Leſeſteinhalden oder den Bachbetten

entnommenen Haufwerk verſchiedener Gneisvarietäten ,

beſonders von ſchiefrigem , flaſerigem und körnigflaſerigem

Gneis , untermiſcht mit feinkörnigem Granit , Porphyren

u. ſ. w. überführt ; in Granitgegenden nimmt man . grob -

körnigen Granit , am Oſtrande ſogar Buntſandſtein ,

welche beide Geſteine beſonders auch für Waldwege ver —

wendet werden . Im Stufenland ſind die härteren Ab —

änderungen des Muſchelkalks und Dolomits , die Kalk —

ſteine und Steinmergel des Lias , die grobkörnigen Keu —

perſandſteine und der Kies des Diluviums und der

Flußbetten im Gebrauch . An ſich müßten , wie ſich

hieraus ergibt , die Gemeindeſtraßen des Schwarzwaldes

im Durchſchnitt beſſer ſein , als die des Stufenlandes ;

daß dies bekanntlich nicht der Fall iſt , hat ſeinen Grund

theilweiſe in den ungünſtigen Terrain - Verhältniſſen und

in der von Alters her unzweckmäßigen Anlage , zum

großen Theil aber auch in der ſehr mangelhaften Funda —

mentirung .

Die beſten Pflaſterſteine , ſowohl für Straßen als

für Rinnenpfläſterung , gewinnt man z. Z. aus den

Kieſelſandſteinen ; jedenfalls würden ſich dazu auch die

dunklen aphanitartigen Diorite beſonders gut eignen ,

ebenſo die friſchen Abänderungen des Triberger Granits

und die dunklen oder grauen ( nicht die braunen ) Varie —

täten des Glimmerporphyrs ; die rothen quarzreicheren

Porphyre ſind meiſt zu ſtark zerklüftet .
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Außer dem Keupergyps ſind es beſonders die unteren ,

theils dolomitiſchen , theils thonigen Mergel der Wellen —

kalk⸗Gruppe , welche eine ausgedehnte Verwendung zur
Verbeſſerung der kalkarmen Gneisböden des Schwarz —

waldes erfahren ; eine Beſtreuung derſelben mit gebrann —
tem , an der Luft zerfallenem Kalk würde wahrſcheinlich
noch beſſere Dienſte thun und auch bei den kalten ,

thonigen Böden der Wellenmergel ſelbſt von gutem Er —

folg ſein .

Am beſten wird man die armen Gneis - und Granit⸗

böden ausnützen , wenn man , ſelbſt auf die Gefahr hin ,

das Klima wieder ein wenig rauher zu machen , die

großen im Verlaufe der Zeit aus übel verſtandenem

Intereſſe entholzten Flächen ſo viel wie thunlich wieder

beforſtet und dem Ackerbau nur den nothwendigſten
Boden überläßt . Die hohen Holzpreiſe , denen ein großer
Theil der Privatwaldungen zum Opfer gefallen iſt , und

die Anſiedelungen , welche durch die ſog. bodenſtändigen

Induſtrien des Schwarzwaldes hervorgerufen worden

ſind , haben das dem Klima und der Bodenbeſchaffenheit
allein entſprechende Verhältniß zwiſchen Wald - und

Feldboden entſchieden alterirt und dadurch die Produk⸗

tionsfähigkeit geſchmälert , was ſich freilich erſt fühlbar

gemacht hat , ſeit die bodenſtändigen , die Hausinduſtrien ,
von den allgemeinen Geſchäfts - Conjunkturen und Kriſen
berührt , die Urſache empfindlicher Schwankungen in

den Erwerbsverhältniſſen der Bewohner geworden ſind
und zudem , von der Großinduſtrie anfänglich in Dienſt

genommen , dieſer allmählig das Feld zu räumen beginnen .

Dieſer Proceß , der ſich kaum wird aufhalten laſſen ,
wird die Anhäufung der Bevölkerung an einer gewiſſen

Anzahl von Mittelpunkten der gewerblichen Thätigkeit
und des Verkehrs herbeiführen und dadurch die Zurück —
führung des richtigen Verhältniſſes bei der Theilung
des Bodens zwiſchen Feld - und Waldbau begünſtigen ,
bezw . die feit Jahren bereits Hierauf gerichteten Be -

ſtrebungen der Verwaltung unterſtützen .

In manchen Muſchelkalk - Gegenden verbeſſert man

die heißen , ſteinigen Kalkböden durch Ueberführen mit

den hellfarbigen Mergeln der Anhydrit - Gruppe .

Ein wirkliches und vortreffliches Düngmittel aber ,

welches noch dazu in dem Gebiet ſehr verbreitet , bis

jetzt jedoch viel zu wenig gewürdigt worden iſt , iſt der

Torf , bezw. die Torfaſche , vermöge ihres Gehaltes an

Kali und Phosphorſäure . “

Als Düngmittel für Wieſen dienen in der öſtlichen

Baar die Poſidonienſchiefer des Lias in Folge ihres

Reichthums an Bitumen .
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